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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. November. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält 
das Wort der Abg. Bebel: Meine Herren, die 
Majorität des Hauſes hat mir in der geſtrigen Sitzung 
uf Wunſch des Präſidenten das Wort entzogen. Es 
fallt mir nicht ein, dies Verfahren des Hauſes einer 
Weiteren Kritik zu unterziehen; ich überlaſſe es der 
Öffentlichen Meinung, darüber zu urtheilen, ob meine 
Worte derart waren, daß fie dies Verfahren recht⸗ 
kertigten. Aber ich muß gegen etwas Anderes ent⸗ 
ſchiedenen Proteſt einlegen: daß ich nämlich im Namen 
der Geſchäftsordnung gemaßregelt werde, wo Sie 
feloſt die Geſchäfteordnung virletzt haben. Nach 
43 der Geſchäftsordnung iſt der Präſident nur 
dann berechtigt, einem Redner mit Zuſtimmung des 
Hauſes das Wort zu entziehen, wenn er denſelben 
bereits vorher zwei Mal ohne Erfolg zur Ordnung 
gerufen hat. Meine Herren! Der Präſident hat 
mich geſtern allerdings zwei Mal unterbrochen, aber 
Ordnungsruf iſt nicht erfolgt. Ich erinnere an 
einen ähnlichen Fall, wo einem Redner das Wort 
entzogen wurde, rs geſchah dies dem Abg. Liebknecht; 
da wurde ausdrücklich im Laufe der Unterbrechung 
. dem Redner gejagt: Ich rufe Sie hiermit zur Ord⸗ 
nung. Erſt nachdem dies zwei Mal geſchehen, ließ 
ſich der Präfident vom Haufe die Genehmigung er⸗ 
heilen, dem Redner das Wort zu entziehen. Die 
Ordnung iſt geſtern nicht beobachtet worden und ich 
erkläre hiermit das geſtrige Verfahren für ungerecht 
und null und nichtig. 
Präſident Simſon: Darauf habe ich zu er- 
diedern, daß ich bis her angenommen habe, der Prä- 
dent ſei berechtigt, einem Redner bemerklich zu machen, 
laß er die Ordnung verletzt, er ſei aber nicht ge— 
wungen, die Worte zu gebrauchen: Ich rufe Sie zur 
Ordnung! Ich glaube geſtern dem Abgeordneten mit 
beſten Willen ausgeführt zu haben, daß er zwei 
die Ordnung verletzt habe. Es iſt ganz richtig, 
5 ch nicht des Rufes bedient habe: Ich rufe 
nung, ich glaube aber, daß ich zum 
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ſſion. 
Abg. Bebel: Ich halte allerdings meine Be- 
auptung über das ungerechte Verfahren vollſtändig 
aufrecht. Ich will nur bemerken, daß Unterbrechun⸗ 
gen von Seiten des Präſidenten gegenüber Abgeord⸗ 
neten, die ſich unparlamentariſche Ausdrücke haben 
zu Schulden kommen laſſen, ſchon öfter vorgekommen 
d, daß aber dieſe Unterbrechungen nicht als Ord⸗ 
bungerufe aufgefaßt ſind. Ich muß darauf beſtehen, 
daß dieſer Fall der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
uberwieſen werde. 
Präfident Simſon: Ich behalte meine Auf⸗ 
assung bei; ich werde allerdings dieſen Fall der Ge- 
chüftsordnungs⸗Kommiſſion überweiſen, denn es iſt 
r den Präſidenten intereſſant zu willen, ob er ge- 
Wangen iſt, die Worte: Ich rufe Sie zur Ordnung, 
Peeimal zu gebrauchen, ehe er das Haus darüber zu 
beftagen hat, ob er das Wort einem Redner ent⸗ 
ehen kann. 5 
Das Haus genehmigt in dritter Berathung den 
Geſetentwurf wegen Einführung der Gewerbe-Ord— 
8 g in Würtemberg und Baden, ferner in dritter 
Lerathung die Ueberſicht der Einnahmen und Aus- 
ben pro 1870 nebſt den zur Ueberſicht geſtellten 
gleſolutionen und wendet ſich zum Antrag Lasker auf 
1 de nahme eines Geſetzentwurfes, betreffend die Abän⸗ 
ung der Nr. 13 des Artikels 4 der Verfaſſung 
dahin: „Die gemeinſame Geſetzgebung über das ge- 
lamate bürgerliche Recht, das Strafrecht und das 
Figttige Verfahren, einſchließlich der Gerichts- 
Otrganiſation.“ 
1 Au. Abg. Miquel (einer der Antragſteller): Der 
1 utrag iſt nicht neu; der Reichstag beſchäftigt ſich 
den zum dritten Male mit demſelben und da die 
legierungen darüber gar keine Erklärungen abgegeben 
\ jan, jo haben wir die Angelegenheit im preußi⸗ 
ben Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht und 
0 din iſt der Inhalt des Antrages mit großer Majo⸗ 
9 t angenommen worden. — Die Furcht, daß nach 
zamahme des Antrags als Folge die Kompetenz zwi⸗ 
1 n Ma und Einzelſtaat verwiſcht werden werde, 
i ganz und gar unbegründet. Und was die Ge⸗ 
ö Ölsorganijation angeht, ſo ſollen nur die einheit⸗ 
en Behörden geſchaffen werden, da ja das Ver- 
a einheitlich geregelt wird. Eine ſachliche Be⸗ 
is Dung erſchöpfend zu geben, iſt uns jajt unmög⸗ 
d. Wir haben in Deutſchland, wie eine gemein- 
ne deutſche Sprache, jo ein gemeinjames deutſches 


0 ah trotz der drei verſchiedenen Rechtsſpſteme. Ein 
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Deutſchland beſtehehen? Ja und Nein! 
ig auf das Handels-, auf das 
in Bezug auf Familienrecht, 


kann nicht dauern; wollen wir nicht eine Abdankungs⸗ 
urkunde unterſchreiben, ſo müſſen wir die Beſeitigung 
dieſes Zuſtandes anſtreben, zumal ein dringendes Be⸗ 
duͤrfniß daeu vorhanden iſt. Das preußiſche Land⸗ 
recht iſt von oben gemacht, will das Gute, aber es 
genügt heute nicht mehr, nicht in der Form und 
Faſſung, nicht dem Inhalte nach. Der Code Na- 
poléon ift und bleibt fremdes Recht trotz ſeiner vie⸗ 
len Vorzüge; er iſt aber im Auslande entſprungen. 
Was das gemeine Recht angeht, deſſen logiſche Ge⸗ 
walt ich bewundere, ſo ſteht dies am höchſten: aber 
es iſt in Latein geſchrieben, giebt zu Zweifeln An⸗ 
laß, bleibt ein Juriſtenrecht und wird nie ein Volks⸗ 
recht werden. Das deutſche Volk in ſeinen alten In- 
ſtitutionen hat durch das römiſche Recht gelitten, der 
Kampf zwiſchen dieſem und jenen iſt noch nicht be⸗ 
endet. Die Aufgabe, den jetzigen Zuſtand zu beſeiti⸗ 
gen, kann nur das geſammte deutſche Reich löſen. 
Auch die ſächſiſchen Juriſten werden dem Antrage zu- 
ſtimmen müſſen; würde die Aufgabe in Preußen allein 
gelöſt werden, was ja doch eintreten müßte, wenn 
der Antrag hier abgelehnt wird, in welche Lage wür⸗ 
den Sie lommen! Wollen Sie wirklich die Arbeit 
den Partikular⸗Staaten überlaſſen? Niemand verliert 
etwas, Viele gewinnen, wenn ſie an der großen Ar- 
beit Theil nehmen. In der Verfaſſung ſind bereits 
Punkte des Civilrechts aufgeführt und dieſe können 
Sie gar nicht ohne Annahme des Antrags zur Aus- 
führung bringen. Es iſt nicht möglich, Stücke aus 
dem bürgerlichen Rechte herauszugreifen; leidet der 
Theil, ſo leidet eben das Ganze. Klarheit muß in 
die Verfaſſung kommen; damit befeſtigen wir ſeine 
Grenzen. Ohne deutſches Recht giebt es auf die 
Dauer keinen deutſchen Staat. (Beiſall.) 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich will auf 
die Kompetenzfrage nicht näher eingehen und will 
mich nur auf einige Andeutungen beſchränken, um 
den Aeußerungen des Vorredners entgegen zu treten. 
Der Abg. Braun hat gemeint, die deutſche Bunt- 
ſcheckigkeit ſolle ausgerottet werden, wo fie gemein ⸗ 
ſchädlich iſt; den heutigen Antrag hat er aber nicht 
unterſchrieben. Er erkennt alſo hier die Buntſcheckig⸗ 
keit nicht als gemeinſchädlich an. Iſt es denn aber 
auch gemeinſchädlich, daß verſchiedene Rechte in 
Ja, in Be⸗ 
5 Nein 
Güterverhältniſſe und 
Aehnliches. Wir haben uralte Rechtsanſchauungen, 
die in Betracht gezogen werden müſſen; der Zug nach 
Individualiſirung bei den Germanen muß geſchont 
werden, und das thut die Vorlage nicht. Ich be- 
klage auch das Eindringen des römischen Rechtes, 
welches das germaniſche Recht zerſtört hat; Vieles iſt 
in Deutſchland verknöchert, verzopft. Iſt es aber 
gut, alle Eigenthümlichkeiten in einen Topf zu wer⸗ 
fen und nach einer Chablone ein gemeinſames Recht 
zu ſchaffen? Hieße dies nicht, ein Uebel beſeitigen, 
ein größeres aber herbeiführen? Was will man? 
Nicht eine Verbeſſerung, ſondern nur eine gemein- 
ſchaftliche Codifikation; und weshalb? Um überall 
einen Prozeß nach gleichem Verfahren führen zu kön⸗ 
nen. Das Prozeſſiren beſorgen aber die Advokaten, 
ſelbſt wenn Juriſten prozeſſiren. Der Ausgang des 
Prozeſſes iſt dann immer in Gottes Hand. 

Abg. Friedenthal: Auch ich will die Kom- 
petenzfrage außer Acht laſſen und nur die inneren 
Gründe erwägen, welche mich zur Befürwortung des 
Antrages führen. Vom konſervativen Standpunkt 
aus iſt das Recht ein lebendiger Organismus; es 
wird nicht gemacht, ſondern wächſt aus dem Leben 
des Volkes hervor; und dieſen Organismus zu läu⸗ 
tern iſt Sache des Geſetzgebers, der dabei nicht den 
kosmopolitiſchen Standpunkt einnehmen darf. Wie 
Drei Rechtsſyſteme, können ſich in Deutſchland nicht 
fortentwickeln, weil ihnen die Organe fehlen, und die 
Wiſſenſchaft iſt nicht im Stande geweſen, dieſen Man- 
gel zu erſetzen. Das deutſche Reich hat niemals die 
ſtrenge Theilung in Obligationenrecht, Sachenrecht zu- 
gelaſſen, wie dies das römiſche Recht gethan. Früher 
machte man nicht Recht, ſondern trieb Geſetzmacherei 
und die dadurch herbeigeführten Zuſtände können dem 
Vorredner nicht ſympatoiſch ſein. Das Zeugniß für 
die Gewohnheiten iſt nirgends beſſer abzugeben als in 
der deutſchen Volksvertretung, wo alle Gewohnheiten, 
alle Gegenſätze vertreten find, wo alle berechtigten 
Eigenthümlichkeiten zum berechtigten Ausdruck gelan⸗ 
gen können. Hier allein kann man wieder den na- 
tionalen Boden betreten. Noch weniger kann ein 
Einzelſtaat eine Rechtswiſſenſchaft gründen, nicht Preu- 
ßen, nicht Sachſen oder Würtemberg; immer wird 
man es nur bis zu dürftigen Parallelen bringen. Die 
Blüthe der Wiſſenſchaft muß für das Leben arbeiten, 
muß auf nationalem Boden ſtehen und Beides ſchafft 
1 es gründet die Rechtswiſſenſchaft Deutſch⸗ 
ands. 


den Eiifluß der Univerfitäten, an das rege Leben auf 
denſelbm! 

Wg. Herz (Baiern): Wenn ſchon der ſelige 
Bundeitag das Bedürfniß nach Einigung auf dem 
Gebiete der Geſetzgebung nicht vollſtändig unberück⸗ 
ſichtigt laſſen konnte, ſo kann es unmöglich Wunder 
nehmen daß das neue Deutſchland darauf drängt, 
mit deſer Geſetzgebung Ernſt zu machen. Gerade 
auf dicſem Gebiet iſt ein gewiſſes Maß zon Centra⸗ 
liſation geboten. Die Reichsverfaſſung iſt hier auf 
halbem Wege ſtehen geblieben: wir haben eine ge- 
meinſchiftliche Civilprozeßordnung und ein gemein⸗ 
ſchaftlihes Verfahren; ich glaube aber, daß dies Be⸗ 
dürfniß erſt in zweiter Linie hervortritt und daß wir 
in erſter das Bedürfniß haben eines gemeinſchaftlichen 
Rechts im allgemeinen Leben. In meinem engeren 
Vaterlande, Baiern, iſt, was das Civilrecht betrifft, 
ein Zuſtand eingetreten, wie er trauriger und troft- 
loſer und unhaltbarer kaum denkbar iſt. Wir haben 
in Baiern, wenn ich nicht irre, etwa 80 verſchiedene 
geltende Landrechte. (Hört! Heiterkeit!) Wir haben 
dort, abgeſehen von den 4 großen geltenden Rechts- 
Syſtemen, dem römiſchen, baieriſchen, preußiſchen und 
franzöſiſchen Recht ein Oberfränkiſches, ein Nürnber⸗ 
ger, ein Aſchaffenburger u. ſ. w., kurz eine vollſtän⸗ 
dige Muſterkarte von beſtehenden Rechten, daß es 
nicht nur dem gemeinen Manne beim beſten Willen 
unmöglich iſt, ſich darüber zu informiren, was Rech- 
tes iſt, ſondern, daß auch die Gelehrten es ſelber 
nicht überall wiſſen. Die Gegner des Antrages jagen 
uns, es ſteckt uoch etwas Anderes hinter dem An- 
trage, was wir verſchweigen. Nun, ich will Ihnen 
dieſes andere Motiv, was mich außer dem nationa⸗ 
len zu dieſem Antrag bewegt, ganz offen und frei 
bekennen. Ich geſtehe offen, ich und meine politi- 
ſchen Freunde wünſchen und hoffen, daß es uns auf 
dieſem Wege am leichteſten möglich ſein wird, die 
obligatoriſche Civilehe einzuführen. (Aha! rechts und 
im Centrum.) Ha, das Wort muß ausgeſprochen 
werden, und ich hoffe auch, daß alle liberalen Ele⸗ 
mente dieſes Hauſes uns in dieſem Beſtreben auf das 
Kräftigſte unterſtützen werden. Ich gehöre zu denen, 
welche glauben, daß die bisherige Macht der Kirche 
auf dem Gebiete des Eherechtes cine berechtigte nicht 


ſei. Nach meiner Auffaſſung ift überhaupt die in große Unſicherhett in unſerer gerichtlichen Draris! 


Civilehe nicht obligatoriſch beſteht. (Zuſtimmung und 
Beifall links.) Wer gegen dieſes Rechtsinſtitut an- 
kämpft, der zwingt eine erkleckliche Anzahl von Staats- 
Angehörigen dazu, die heiligſten Gefühle ihres Her⸗ 
zens zu verleugnen und aus konfeſſionellen Gründen 
ſich in die Unmöglichkeit verſetzt zu ſehen, eine Ehe 
abzuſchließen, blos weil die Kirche ſagt, ich geſtatte 
es nicht, und weil der Staat erklärt, ich kann da 
nicht helfen. Aber dieſer Zuſtand führt zu etwas 
noch Bedenklicherem, er führt zur religiöſen Heuchelei 
und zum Wechſel der Religionen, indem er die Men- 
ſchen, nur um gewiſſe ſoziale Zwecke zu erreichen, 
nöthigt, die Religion zu vertauſchen. Mir iſt es 
immer unfaßbar erſchienen, warum Geiſtliche als jo 
heftige Gegner der Civilehe auftreten. Ich frage, 
welchen Werth hat denn die Religion, wenn ſie nicht 
Produkt einer inneren Willensregung iſt? und hat 
denn der Religionskultus in jenen Ländern, in denen 
die obligatoriſche Civilehe ſeit Jahren beſteht, irgend 
gelitten? Nicht im Geringſten. Ich glaube daher, 
es giebt, unpartetijch betrachtet, kein fittlicheres und 
kein religiöſeres Inſtitut, als gerade die Civilehe; 
und weil uns dieſer Antrag am chejten dazu führen 
wird, ſie zu erhalten, aus dieſem beſonderen Grunde 
bitte ich Sie nochmals, nehmen Sie den Antrag an. 
(Beifall links.) 

Abg. Schwarze: Ich habe den Antrag früher 
im norddeutſchen Reichstage bekämpft, weil ich ihn 
für zu weit gegriffen hielt; ich erkläre aber, daß ich 
heute für den Antrag ſtimmen werde. (Bravo! links.) 
Ich betrachte nicht, wie der Abg. Reichenſperger, den 
Antrag als einen ſolchen, der dazu angethan iſt, uns 
hier neue, uns fern liegende Arbeit zu ſchaffen, ſon⸗ 
dern als einen, der geeignet iſt, uns gerade die 
Schranken zu nehmen, die uns bei unjeren bisherigen 
Arbeiten gehindert haben. (Sehr richtig! links.) Wir 
wollen uns die nöthige Freiheit verſchaffen, in Be⸗ 
dürfnißfällen Geſetze zu machen, ohne in jedem ein⸗ 
zeinen Falle an eine Verfaſſungs-⸗Aenderung zu den⸗ 
ken. Was die Civilehe anbetrifft, jo iſt für mich die 
Frage eine vollſtändig offene. Ich bin weder für 
noch wider die Civilehe. 

Abg. Schüttinger (Baiern): Der Antrag 
kann feine unttariſche Tendenz nicht verleugnen und 
nach dem offenen Geſtändniß des Abg. Herz hinſicht⸗ 
lich der Einführung der obligatoriſchen Civilehe wird 
er noch bedenklicher. 


tlichen deutſchen Ländern garantirte Ge⸗ Fa See Antrages ommen zwei Eventug 
wiſſensfreiheit ſo lange eine leere Phraſe, als die täten in Betracht nee nan ld 


trefflich. Jede „Nation“ im großen deutſchen Reiche 
hängt an ihren Eigenthümlichkeiten, an dem Boden, 
auf dem fie aufgewachſen iſt. (Heiterkeit.) Ich werde 
gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. v. Stauffenberg: Mit Recht hat der 
Abg. Friedenthal die centraliſtiſche Tendenz des An⸗ 
trages zurückgewieſen. Niemand denkt daran, auf die⸗ 
ſem Wege den Einheitsſtaat durchzuführen; wir wollen 
jede „Nation“ im großen deutſchen Reiche, wie ſich 


der Vorredner ausgedrückt hat, nach ihrer Fagon ſelig 


werden laſſen, aber dem Reiche geben, was nur durch 
die Reichsgeſetzgebung gedeihlich geordnet werden kann. 
Der Abg. Reichenſperger hat uns vor franzöſiſcher 
Centraliſation gewarnt. Es iſt dies ein eigenthüm⸗ 
licher Zug der rheiniſchen Juriſten, daß fie, geſtützt 
auf den Code Napoleon, das am meiften centraliſtiſche 
Geſetzbuch in Europa, für den deutſchen Partikula⸗ 
rismus eintreten. (Sehr gut.) Derſelbe Redner ſagte, 
er könne eher mit uns ſtimmen, wenn die Reichsre⸗ 
gierung uns ein bürgerliches Geſetzbuch vorlegte. Wie 
ift dies überhaupt aber möglich ohne unſern Antrag? 
Der Abgeordnete Schüttinger hat ferner hervorgehoben, 
nicht in Baiern allein, auch in anderen Bundesſtaaten 
herrſche eine gleiche Rechtsverwirrung. Dieſer Um- 
ſtand hätte ihn doch veranlaſſen müflen, für unſern 
Antrag zu ſtimmen. (Sehr richtig.) Derſelbe Ab- 
geordnete hat geglaubt, einen Angriff auf die baieri⸗ 
ſche Geſetzgebung zurückweiſen zu müſſen, welcher gar 
nicht gemacht worden iſt. Ungemein hat mich aus 
ſeinem Munde das Lob unſerer ſozialen Geſetze über⸗ 
raſcht. Bisher habe ich ihn nur als eifrigen Gegner 
derſelben gekannt. (Hört! Hört!) Hätte ſeine Partei 
zur Zeit der Einbringung dieſer Vorlagen im baieri⸗ 
ſchen Landtage die Majorität gehabt, jo wären dieſel⸗ 
ben nie durchgegangen. (Hört!) Die örtliche Zer⸗ 
ſplitterung unſerer Partikularrechte hat einen uner- 
träglichen Zuſtand geſchaffen, ſelbſt in Gegenden, wo 
große Codifikationen, wie das preußiſche und baieriſche 
Landrecht, wie der Code Napoleon und das öſterrei⸗ 
chiſche Geſetzbuch gelten, ſelbſt da, wo das gemeine 
Recht in Kraft ſteht. Denn dieſe Rechte ermangelten 


der lebendigen Weiterbildung ihres Heimathslandes. 
Kein Rechtsgebiet war groß und ſelbſtſtändig genug 


N 7 
+ 


die 


einen eigenen Juriſtenſtand zu ernähren, daher 
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petenzerweiterung des Meiches kann auf die D u 
doch nicht ausbleiben, und unternimmt deshalb nichts 
in der Geſetzgebung der Einzelſtaaten, oder man macht 


dennoch geſetzgeberiſche Verſuche in denſelben und ſchafft 


eine ganz falſche Centraliſation. Dann wäre es un- 
gerecht, den Oberbaiern, der dem Würtemberger viel 
näher ſteht, als dem Pfälzer, mit letzterem, nur weil 
ſie einem Staate angehören, ein einheitliches Recht zu 
geben. Der Antrag iſt im konſtituirenden Reichstage 
und im norddeutſchen Parlamente abgelehnt worden, 
er wird nicht wieder von der Tagesordnung verſchwin⸗ 
den. Schon 1814 wies der alte Thibaut auf das 
dringende Bedürfniß eines einheitlichen Rechtes hin. 
Wir leben jetzt in gleich großer Zeit, aber unter noch 
günſtigeren Verhältniſſen. Laſſen wir den rechten 
Augenblick nicht ungenützt vorübergehen! (Lebhaftes 
Bravo.) 

Die erſte Berathung wird geſchloſſen, zur zwei- 
ten verlangt der Abg. Mohl das Wort. Die An- 
kündigung des Präſidenten, daß dieſer Redner um 38% 
Uhr vor dem ermüdeten und in ſeinem Entſchluſſe 
durchaus mit ſich eigenen Hauſe noch reden will, und 
ſelbſtverſtändlich gegen den Antrag reden will, wird 
mit einem ſtürmiſchen Ausbruch der Ungeduld aufge⸗ 
nommen. Der Abg. Lasker machte von ſeinem Vor⸗ 
behalt, als Antragſteller noch das Wort zu nehmen, 
dem letzten Redner gegenüber keinen Gebrauch, die 
zweite Berathung wird ſofort geſchloſſen und der 
Antrag mit einer überaus ſtarken Majorität ge⸗ 
nehmigt. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
Sonnabend 12 Uhr. 


Deutſchlaud. 

* Berlin, 9. November. 
Art. 43 der Verfaſſung hat der Bundesrath des nord- 
deutſchen Bundes ſeiner Zeit ein Bahn-Polizei-Regle- 
ment aufgeſtellt, das vom 1. Januar 1871 ab ein- 
geführt worden iſt. Dasſelbe iſt auch zur Zeit ſchon 
auf den groß herzoglich heſſiſchen Bahnen füdlich des 
Main zur Anwendung gebracht worden. Es liegen 
nunmehr Anträge des Bundesrathes vor, dieſes Bahn⸗ 
polizei-Reglement vom 3. Juni 1870 auch in Wür- 
temberg, Baden und Elſaß Lothringen vom 1. Ja- 
nuar 1872 ab einzuführen, in den eben genannten 


Nächſte Sitzung 


In Ausführung des 


Landen einzelnen Bahnverwaltungen eine angemeſſene 


Der baieriſchen Partikularrechte Friſt, doch nicht über Ablauf 872 hinaus, zur voͤl⸗ 
Und welchen Einfluß auf die geſammte Ent- find allerdings zu viel; doch find die Zuſtände in ligen Durchführung zu bewilligen und endlich die 


wickelung der politiſchen Verhältniſſe Deutſchlande vielen andern deutſchen Staaten ganz ebenſo ſchlimm. Bundes regierungen zu veranlaſſen, daß auf allen be- 


Zuſtand mit den verſchiedenen Codifikationen] hat nicht die juriſtiſche Bildung? Denken Sie an Beſonders unſere ſoziale Geſetzgebung iſt ganz vor- reits beſtehenden oder noch zu bauenden Bahnen ein 


* 


Be Karls. uhe, 9. November. Die Landtagswah⸗ 


zweites Geleiſe eingeführt werde. — Wegen der im- 
mer mehr um ſich greifenden Pocken⸗Epidemie hat der 
Kultus⸗Miniſter ſich veranlaßt gefunden, die Provin⸗ 
zial⸗Auffichtsbehörden anzuweiſen, dieſelben möchten 
dahin wirken, daß die Direktoren auch derjenigen 
Schulen, deren Beſuch nicht obligatoriſch, die Auf⸗ 
nahme von Knaben wie Mädchen in dieſelbe von 
Beibringung eines Impfſcheines abhängig machen 
möchten. 

Berlin, 9. November. Der Generalmajor 
Stiehle, bisher Chef der zweiten Abtheilung des gro- 
ßen Generalſtabes, wird Direktor des Allgemeinen 
Kriegsdepartements. 

Berlin, 10. November. Heute wird die Hülle 
fallen vom Denkmal des großen Dichters, von heute 
ab wird er verkörpert unter uns weilen, der zuerſt 
in einer Zeit, deren geiſtiger Gebalt faſt erſtickte unter 
dem Wulſt von Aeußerlichkeit, von Geziertheit, das 
große Wort „Freiheit“ auszuſprechen wagte. Wohl 
iſt ein beſſeres Denkmal gegründet in dem, was er 
für uns errungen, wohl zeugt beſſer, als der Stein 
für ihn die geiſtig freie Atmoſphäre, in der wir heute 
athmen; aber es ziemt der Zeit, die weiterſchafft auf 
dem Grunde, den er errungen, auch äußerlich ihrem 
Dank, ihrer Verehrung Ausdruck zu geben. Heute 
vor zwölf Jahren veranlaßte dies Gefühl die Grund⸗ 
ſteinlegung zum Monument. Aber, „zum Werke 
das wir ernſt bereiten, geziemt ſich wohl ein ernſtes 
Wort“ und der ernſten Worte wurden jo viele hin⸗ 
über und herüber geſchrieben und geſprochen, daß 
Jahre vergingen, ehe die Abſicht zur That wurde; 
aus den Jahren ward ein Jahrzehnt, aus der Metro- 
pole Preußens, die den Grund zum Denkmal gelegt, 
ward Norddeutſchlands, ward des deutſchen Reiches 
Hauptſtadt und jetzt endlich, da Deutſchland Schiller's 
Vermächtniß „Seid einig, einig, einig“ ſich zu eigen 
gemacht, wird die Hülle fallen, die des großen Man⸗ 
nes Marmorbild noch unſeren Blicken entzieht. 

Feierliche Reden werden gehalten, der ganze, bei 
ſolchen Feſtlichkeiten übliche Apparat wird entfaltet 
werden; aber mehr ehrt den Dichter die Begeiſterung, 
mit der Alldeutſchland ſein Feſt mit der Hauptſtadt 
feiert, mehr ehrt ihn die Art, wie der Geiſt ſeiner 
Dichtungen eingedrungen iſt in des Volkes Geſammt⸗ 
heit. Ein Enkel des Dichters wird das Denkmal 
enthüllen, aber wir Alle fühlen uns heute als Schil⸗ 
ler's geiſtige Enkel; freilich werden Alle, die ſich als 
„geiſtige Enkel“ fühlen, vom Magiſtrat zum Feſtplatz 
nicht zugelaſſen, aber wenn dort unter Poſaunenſchall 
und Volksjubel die Hülle fällt, wollen wir Alle in 
uns ein geiſtig Schillerdenkmal enthüllen: Das Stre⸗ 
ben nach ſittlicher Veredelung. Die Urkunde dieſer 
Gründung braucht kein Kämmerer feierlich zu ver⸗ 
leſen, unſere geiſtige Entwickelung ſelbſt iſt ihre Ge⸗ 
ſchichte und wenn die Töne des Liedes „an die Freude“ 


= 


: ſich jauchzend himmelan ſchwingen, dann wollen auch 


5 wir uns freuen der herrlichen Saat, zu der der Keim, 
den der Dichter in uns gepflanzt, aufgegangen. 


len find nunmehr beendet. Das Gejammt-Rejultat 
ergiebt 50 National-Liberale, 10 Ultramontane und 
3 Demokraten. 

Dresden, 9. November. Das „Dr. J.“ mel- 
det über den Strike in Chemnitz: Geſtern haben 
1500 und heute eine weitere größere Anzahl Metall- 
arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen; es ſind augen⸗ 
blicklich günſtige Ausſichten für baldige friedliche Bei⸗ 
legung des Strikes vorhanden. 

Ausland. 

Wien, 8. November. Graf Andraſſp hatte 
heute eine anderthalbſtündige Audienz beim Kaiſer und 
hierauf eine längere Unterredung mit Graf Beuſt. 
— Die Mittheilung eines hieſigen Abendblattes, daß 
der Generaladjutant Graf Bellegarde ſeine Demiſſion 
gegeben habe, entbehrt der Begründung. 

Wien, 9. November. Die „Neue Fr. Preſſe“ 
führt in einer Beſprechung des Rücktritts des Reichs⸗ 
kanzlers und deſſen Erſetzung durch den Grafen An- 
draſſy aus, daß hierdurch keine Aenderung der Prin- 
zipien eintrete, welche für die von dem Grafen Beuſt 
inaugurirte auswärtige Politik maßgebend waren. 

— Die heutige „Neue Freie Preſſe“ meldet: 
Graf Andraſſy hat definitiv das Minifterium des 
Aeußern angenommen, ſeine Ernennung iſt bereits 
erfolgt. Die Bildung des cisleithaniſchen Kabinets 
ſtockt; Plener und Stremeyer lehnen den Eintritt in 
dasſelbe jetzt ab. — Graf. Lonyay wird doch unga- 
riſcher Miniſter-Präſident werden. Die „Neue Fr. 
Preſſe“ bemerkt noch, daß Andraſſy vergeblich den 
Rücktritt Beuſt's abzuwenden ſuchte. 

Wien, 9. November. Von gut unterrichteter 
Seite wird beſtätigt, Graf Andraſſy habe das Mini- 
ſterium des Aeußern angenommen. — In der Ver- 
ſammlung der Mitglieder des deutſchen Vereins gab 
Or. Giskra die Erklärung ab, er habe die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß Graf Beuſt an dem Sturze 
des Bürger-Minifteriums kein Verſchulden getragen 
abe. 

n Paris, 7. November. Seit geſtern hatten die 
offenen und verſteckten Organe der Bonapartiſten das 
Gerücht verbreitet, Herr Thiers ſei entſchloſſen, dem 
Drängen der „öffentlichen Meinung“ nachzugeben, die 


Nationalverſammlung ſofort zuſammenzuberufen und der- 


ſelben die Veranſtaltung eines Plebiszits vorzuſchlagen. 
Es wurden bereits die Fragen mitgetheilt, welche der 
Präſident dem allgemeinen Stimmrecht zu unterbreiten 
beabſichtige. „Will Frankreich die republikaniſche Form 
mit Herrn Thiers als Präſidenten behalten; will Frank⸗ 


reich Herrn Thiers das Recht geben, ſeinen Nabfolger 
zu bezeichnen?“ Heute Abend wird nun den Zei⸗ 
tungen ein offtziöſes Telegramm aus Berjailles mit⸗ 
getheilt, welches dieſes angebliche Projekt entſchieden 
in Abrede ſtellt. Die Bonapartiſten werden hierauf 
aufs Neue behaupten, daß Herr Thiers nicht wage, 
das Volk direkt zu befragen, weil er wohl wiſe, daß 
eine ungeheure Majorität für die Wiederher tellung 
des Kaiſerreichs ſtimmen werde. Es iſt wohl nöthig 
zu bemerken, daß die Bonapartiſten ſelbſt hieren nicht 
glauben, ſie ſchreien nach einer Volksabſtimmunz, weil 
fie überzeugt find, daß weder Herr Thiers noch die 
Nationalverſammlung ſich zu einer ſolchen Komödie 
verſtehen werden. Die Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 
reichs iſt nur durch einen „Handſtreich“ möglich; die 
Wahrheit dieſes Satzes geſtehen ſelbſt die aufrichtigen 
Anhänger der Kaiſerlichen Familie ein, indem fe hin⸗ 
zufügen, daß unglücklicherweiſe dem Kaiſer zu einer 
ſolchen That die nöthige Energie fehle. 

Der „Soir“ beſpricht heute in einem durchaus 
verſtändigen Artikel die Weigerung des deutſche Rei⸗ 
ches, im Elſaß und in Lothringen franzöſiſche Kon⸗ 
ſuln zuzulaſſen. Er erklärt vollſtändig zu begreifen, 
daß die deutſche Regierung ſich weigere, offizielle Agen⸗ 
ten in den neu erworbenen Provinzen aufzunehmen, 
deren Anweſenheit nur dazu dienen könne, die anti⸗ 
deutſche Agitation zu verſtärken. Da aber die vor⸗ 
ausſichtlich demnächſt in großer Anzahl in dieſen Pro⸗ 
vinzen wohnenden franzoͤſiſchen Unterthanen häufig in 
die Lage kommen würden, eines Agenten ihrer Re⸗ 
gierung zu bedürfen, ſo ſchlägt der „Soir“ vor, etwa 
in Nancy und in Toul Delegirte des auswärtigen 
Miniſteriums zu ernennen, welche die Befugniß haben 
würden, direkt mit den deutſchen Behörden zu ver⸗ 
handeln. Wie ich zu wiſſen glaube, iſt das auch der 
Plan der franzöſiſchen Regierung. 

Heute iſt die erſte Nummer des von Gambetta, 
Spüller, Ranc und Iſambert redigirten Blattes „La 
Republique Frangaiſe“ erſchtenen. Das Manifeſt des 
Ex⸗Diktators, welches an der Spitze des Blattes zu 
leſen iſt, erklärt natürlich Herrn Thiers und der Na⸗ 
tionalverſammlung den Krieg. „Frankreich hat durch 
die letzten Wahlen bewieſen, daß es die Republik will“, 
behauptet Herr Gambetta. „Die Verſammlung, welche 
die Republik nicht will, und die exekutive Gewalt, 
welche ſie fälſcht, müſſen deshalb beſeitigt werden. 
Das republikaniſche Frankreich muß eine republikani⸗ 
ſche Regierung haben.“ Mit anderen Worten, Herr 
Gambetta will Präſident der Republik werden. 

— Da Victor Hugo vor drei Tagen ſo pomp⸗ 
haft angezeigt, daß ſein Name ſobald nicht wieder am 
Fuße eines Artikels im „Rappel“ erfcheinen ſolle, jo 
darf es Niemand Wunder nehmen, daß dieſes Blatt 
heute ſchon einen großen, drei Spalten langen Artikel 
aus der Feder des Dichters bringt. Er nimmt darin 
mit großem Pathos den in Brüſſel begonnenen Feld⸗ 
zug zu Gunſten der Kommune⸗Gefangenen und Ver⸗ 
urtheilten wieder auf. B 

— Der „Rappel“ meldet, daß Herr Gambetta 
ſich demnächſt mit Fräulein Audoy, Tochter des am 
4. September ernannten republikaniſchen Präfekten des 
Departements Lot⸗et⸗Garonne, zu verheirathen gedenkt. 
„Paris-Journal“ berichtet gleichzeitig, daß der famoſe 
General Bergeret aus den Tagen der Kommune ſich 
ebenfalls und zwar ſchon nächſten Dienſtag zu ver⸗ 
mählen gedenkt. 

— Der „Temps“ berichtet: „Die Ausgabe des 
neuen Geldpapieres durch das Comptoir d'Escompte 
hat noch nicht begonnen, aber die Kupferplatte iſt be- 
reits fertig. Die neuen Scheine werden ungefähr 
die Größe derjenigen der Bank von Frankreich haben. 
Sie werden auf fünf Franken lauten und im Betrage 
von zehn Millionen ausgegeben werden. Die Scheine 
werden von neun Bankhäuſern ſolidariſch garantirt 
werden; ſie werden immer von der Bank gegen Bank⸗ 
billets bis zum 1. Januar 1876 eingelöſt werden, 
an welchem Tage die Emiſſion zu Ende geht. Die 
Eiſenbahn-Geſellſchaften haben ſich verpflichtet, dit 
neuen Scheine anzunehmen.“ 

— Heute giebt der Seinepräfekt Leon Sap dem 
Generalrath ein Feſtmahl, bei welchem 100 Perſonen 
anweſend ſein werden. Einige radikale Blätter haben 
abgelehnt, weil Paris noch immer in Trauer ſei. 
Das Bankett ſoll die freundlichen Beziehungen zwiſchen 
den verſchiedenen Fraktionen fordern. 

— Der „Gaulois“, deſſen bonapartiſtiſche Ver⸗ 
bindungen bekannt ſind, enthält Nachrichten über den 
Aufenthalt der Kaiſerin Eugenie in Madrid. Sie 
gedenkt noch einige Zeit in der ſpaniſchen Hauptſtadt 
zu verweilen und hat Auftrag gegeben, das jchöne 
Schloß von Arteaga zu verkaufen. Es iſt dies ein 
Lehen, welches ihrer Familie ſeit Jahrhunderten ge⸗ 
hört und erſt neulich reſtaurirt worden iſt. Als 
Grund dieſes Verlaufs giebt das Kaiſerliche Blatt 
an, daß, da man das Schloß nicht bewohnen wolle, 
ſeine Umgeſtaltung unter den jetzigen Verhältniſſen zu 
theuer ſei. 

Paris, 7. November. In den Volksquartieren 
von Paris iſt das Elend ſehr groß. Um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, ſo beträgt die Zahl der Armen, 
welche Unterſtützung erhalten, im 17. Arrondiſſement 
fünftauſend. Da ſich aber dreizehntauſend auf die 
Liſten der Unterſtützungſuchenden einſchreiben ließen, 
ſo bleiben alſo noch achttauſend übrig, welche vom 
Wohlthätigkeitsbureau nichts erhalten. Das find doch 
erſchreckende Zahlen, beſonders im Augenblicke, wo 
der Winter vor der Thür iſt. Trotz der Aufficht der 
Gardiens de la Paix wird man in den Straßen 


von Paris angebettelt, wie in Neapel. Die Aus- 
wanderung der Pariſer Arbeiter, welche noch immer 
fortdauert, ändert nichts an dieſer traurigen Sach⸗ 
lage. Diejenigen, welche nach England oder nach 
Nordamerika auswandern, ſind nicht die ärmſten, 
denn ſie bedürfen dazu einiger Geldmittel, die ganz 
armen aber bleiben in Paris, denn ſie haben keine 
Mittel zum Fortgehen. Der „Conſtitutionnel“ brachte 
vor einigen Tagen folgende ſehr bezeichnende Zeilen: 
„Man muß annehmen, daß die Bevölkerung von 
Paris in ſehr merklichen Verhältniſſen abgenommen 
hat, wenn man die Wohnungsliften betrachtet, welche 
in den Mairien aufliegen. Seit zwanzig Jahren 
haben nicht ſo viele Miethwohnungen leer geſtanden. 
Beſonders ſind viele der kleinen Wohnungen unter 
600 Fr. Miethe leer. Auf der Mairie des 17. Ar- 
rondiſſements werden deren täglich achtzehn bis zwanzig 
angemeldet.“ 

— Die Arbeit der Reviſions⸗Kommiſſion, die 
unter Changarnier's Vorſitz die militäriſchen Beförde⸗ 
rungen während des Krieges prüfen ſoll, hat bis 
jetzt, wenn man bedenkt, daß circa fünftauſend Avan⸗ 
cements zu unterſuchen waren, nur langſame Fort⸗ 
ſchritte gemacht, während andere Seiten der Heeres⸗ 
reorganiſation, z. B. die Verſchmelzung der Infan⸗ 
terie-Regimenter und die Vorbereitungen zur Bildung 
ſtehender Lager, mit denen man die Garniſonen in 
Städten faſt ganz vertauſchen zu wollen ſcheint, ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr raſch gefördert werden. Die Kom⸗ 
miſſion muß eben mit Delikateſſe zu Werke gehen, 
und die Entſcheidung, die ſich im Sinne konſervati⸗ 
ver Grundſätze trifft, wird ihr, namentlich in den 
höheren Graden, die zu cenſiren und eventuell zu neh⸗ 
men ſind, der Stimmung im Heere gegenüber, die 
doch auch zu berückſichtigen iſt, nicht leicht gemacht. 
Indeß wird die Sache ſich von jetzt an, wo die 
Grundſätze, nach denen man prüft, verwirft oder be⸗ 
ſtätigt, vollkommen feſtſtehen und ſchon durch ver⸗ 
ſchiedene Beiſpiele ins Leben getreten ſind, nach wel⸗ 
chem man ſich bei weiteren Urtheilen richten muß, 
ohne Zweifel viel ſchneller erledigen. Die Kommiſſion 
hatte bis vor einigen Tagen neun Diviſions⸗Generale 
in ihren Chargen beſtätigt, und zwar befanden ſich 
unter letzteren Chanzy, Faidherbe und der Deputirte 
Lopſet. Sie hat ferner ſieben Offiziere, darunter den 
republikaniſch geſinnten Abgeordneten Billot, vom Di⸗ 
viſions⸗General zum Brigadier degradirt; doch iſt 
dabei zu bedenken, daß dieſelben bei Ausbruch des 
Krieges nur Oberſtenrang bekleideten, alſo immerhin 
eine höhere Stufe in der militäriſchen Hierarchie be⸗ 
halten, als fie früher hatten. Die Kommiſſion hat 
ſodann eilf Brigade-Generale, darunter den Deputir⸗ 
ten Peliſſier, die vor dem Kriege Bataillonschefs oder 
Oberſtlieutenants waren, unter die Oberſten verwieſen. 
Der bekannte Schreier und Windbeutel Cremer, der 
zu Anfang des Krieges ſimpler Kapitän 2. Klaſſe 


war und bei Dijon plötzlich mit Generalstitel auf- 


trat, wurde von ihr gnädig genug nur zum Batail⸗ 
lonschef degradirt und in Disponibilität verſetzt. Sie 
hat endlich die Generale Barral lehrenwortsbrüchig 
aus deutſcher Gefangenſchaft in Straßburg entwichen), 
Lichtlin, Roi, Bernis, Michel und Nanſoutx in die 
Klaſſe der nichtaktiven Offiziere verwieſen, wobei die⸗ 
ſelben nur zwei Fünftel ihrer Gage fortbeziehen. 

Paris, 9. November. „Journal officiel“ ver⸗ 
öffentlicht mehrere Dekrete der Regierung, durch welche 
Beſchlüſſe der Arrondiſſementsräthe in Villefranche, 
Toulouſe und Bordeaux für nichtig erklärt werden. 
— Wie das amtliche Blatt mittheilt, ſind in der 
Zeit vom 1. bis 5. November, worunter ſich drei 
Ferientage befanden, von den Kriegsgerichten 43 Ur- 
theilsſprüche erfolgt. In 210 Fällen wurde die 
Unterſuchung niedergeſchlagen. 

— In dem Minifterium werden die Vorberei- 
tungsarbeiten für die Aufſtellung des Budgets wit 
Eifer betrieben; die Ausgaben werden einſchließlich 
der Zinſen für die neuen Anleihen auf 2800 Mil- 
lionen geſchaͤtzt. 

Paris, 9. November. Die Bank kündigte alle 
Darlehne auf Gold. — Der Bank-⸗Diskont wird nicht 
erhöht. 2 
London, 9. November. Die „Morning Poſt“ 
veröffentlicht Nachrichten aus Matamoras vom 21. 
Oktober, denen zufolge Martinez die Regierungstrup⸗ 
pen angegriffen habe, jedoch von dieſen zurückgeſchla⸗ 
gen worden ſei. Trevero hat die Stadt Saltillo an- 
gegriffen, wohin ſeitens der Regierung Verſtärkungen 
geſchickt worden waren. 

Newyork, 8. November. Aus Minneſota wird 
berichtet, daß die Republikaner bei der Wahl der 
Staatsbeamten die Majorität erlangten. Ebenſo find 
in Miſſiſſippi die Wahlen für die Legislative in re- 
publikaniſchem Sinne ausgefallen, — Die Majorität 
der republikaniſchen Partei bei den hieſigen Wahlen 
becrug, nach den jetzt vorliegenden genaueren Ermit⸗ 
telungen, 18,000 Stimmen. 5 


Provinzielles. 

Stettin, 10. November. Se. Maj. der Kaiſer 
haben der „Nativnal-Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft“, 
eingetragenen Genoſſenſchaft zu Stettin, unterm 30. 
Oktober das Privilegium zur Ausgabe von unkünd⸗ 
baren Hypothekenbriefen ertheilt. Das Inſtitut kann 
nunmehr ſeine volle Thatkraft entwickeln und den 
Grundbeſitzern in Stadt und Land hilfreiche Hand 
bieten. 

— Die Ziehung der 3. Serie der Geldlotterie 


des König⸗Wilhelm⸗Vereins iſt nun definitiv auf den! 


— 


13., 14. und 15. Dezember angeſetzt, was wir den 
zahlreichen Abnehmern unſerer Looſe hiermit ergebenſt 
mittheilen. Zugleich bemerken wir, daß wir für unſere 
Leſer uns auf's Neue eine Anzahl Looſe ſenden lie⸗ 
ßen. Die Ziehungsliſte wird auch in unſerm Blatte 
veröffentlicht werden. b 
— Für den Briefverkehr der Landbewohner 
hat ſich eine, von der Poſtverwaltung ſeit Monaten 
vorbereitete wichtige Veränderung nunmehr vollzogen. 
Jeder abholende Korreſpondent auf dem Lande mußte 
früher bei einer ein- für allemal von der Poſtbehörde 
beſtimmten Poftanftalt feine Poſtſachen in Em⸗ 
pfang nehmen, auch wenn es nach dem betreffenden 
Orte ſonſt gar keine Beziehungen hatte, vielmehr einer 
oder der andere ebenfalls in der Nachbarſchaft gele⸗ 
gene Poſtort ihm viel beſſer paßte. | 


von welchem die Landbriefträger ausgingen, gleich“ 
den Mittelpunkt des Verkehrs für die abholenber 
Korreſpondenten bildete. Wer auf dem Lande ge⸗ 
wohnt hat, wird ſich der Unzuträglichkeiten erinnern, 
welche hiermit oft verbunden waren. Dieſer Zwanz 
iſt jetzt aufgehoben; ein jeder Korreſpondent kann 
unter den, ſeinem Wohnſitze benachbarten Poſtorten 
ſich denjenigen wählen, an welchem er ſeine Poſtſachen 
abholen laſſen will. Selbſtverſtändlich muß er, ſo 
weit es angeht, dafür Sorge tragen, daß ſeine Kor⸗ 
reſpondenten auf den Briefen außer dem Wohnorte 
auch den Namen des betreffenden Poſtorts angeben, 
welchen er ihnen mitzutheilen hat; unterbleibt dieſe 
Angabe, ſo wird der Brief auf den bisherigen Mittel⸗ 
punkt des betreffenden Bezirks geleitet und von dort 
durch den Landbriefträger beftellt. 

— Der Herr Reichskanzler Fürſt Bismarck 
paſſirte geſtern Nachmittag um 3½ Uhr auf der 
Rückreiſe nach Berlin unſere Stadt. 

— Der neugewählte Bürgermeiſter Hancke zu 
Gartz a. O., bisher Kämmerer in Greifenberg, iſt 
am Mittwoch durch den Regierungsrath Franzius in 
ſein Amt eingeführt. 

— Der geftern erwähnte polizeilich verhaftet 
Dr. P. iſt wegen Bettels vom Polizeirichter zu einer 
dreitägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

— Die November⸗Verſammlung des hieſigen 
Gartenbauvereins findet am nächſten Montag Abends 
7 ½% Uhr im „Hotel drei Kronen“ ſtatt. In der⸗ 
ſelben wird Herr Dr. Winkelmann einen Vortrag 
über Kartoffelkrankheit halten. si 

— Auf den Linien der Berlin-Stettiner 
Bahn tritt am 15. d. ein neuer Fahrplan in Kraft. 
Die Hauptzüge bleiben unverändert; dagegen fällt der 
Lokalzug Danzig⸗Zoppot, welcher 8 Uhr 10 Min. 
von Danzig abgeht, fort, und der Lokalzug auf der 
ſelben Strecke, welcher jetzt 9 U. 30. M. Abende 
Danzig verläßt, wird 10 utzr Abends abgehen und 
10 U. 30. M. ſtatt jetzt 10 Uhr in Zoppot ein⸗ 
treffen. Anſtatt des gemiſchten Zuges, welcher von 
Danzig 5 U. 5 M. nach Stolp abgeht, wird ein 
Perſonenzug mit 6 U. 45 M. Abgang eintreten, 
welcher 10 U. 15 M. (letzt 11 U.) Abends in 
Stolp eintrifft. Von Belgard nach Colberg fällt der 
12 u. 20 M. Mittags abgehende Perſonenzug aus, 
dagegen wird ein ſolcher 6 U. 22 M. Abends 
abgehen. 

— Die Rayongeſetz-Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat mehrfache Verbeſſerungen der Regierungs- 
vorlage vorgenommen. Dieſelben find etwa folgende: 
„Ein Bebauungsplan, ſofern er angelegt wird, be⸗ 
darf rückſichtlich der Richtung, der Breite und Rich⸗ 
tung der Straßen der Genehmigung der Reichs⸗ 
Rayon-Kommiſſion, fo daß innerhalb des der Be⸗ 
bauung überlafjenen Terraius Jeder bauen kann, wie 
er will. Im zweiten Rayon darf die Genehmigung 
nicht verſagt werden, wenn das Gebäude aus Holz 
oder Fachwerk von höchſtens 15 Centim. Stöcke, oder 
mit leichter Eiſenkonſtruktion gebaut wird und nicht 
höher als 13 Meter bis zur Dachfirſt iſt. Dabet 
ſind maſſive Feuerungsanlagen, maſſive Fundamente 
(30 Centimeter über dem Erdboden), Keller mit Bal- I 
ken von Holz oder leichtem Eiſen zuläſſig. — Die 
Beſtimmung, wonach die Gebäude nur zwei Stock- 
werke und eine Dachetage haben ſollen, ſind geſtri⸗ 
chen; die Beſchränkung der Höhe ſchien ausreichend. 

— Der in Berlin domicilirte „Verein der Wol- 
intereſſenten Deutſchlands“ beabſichtigt die Anlage 
einer Wollwaſch-Inſtruktionsſchule vorerſt in Berlin, 
welche dem Landwirth, Schäfer und Intereſſenten Ge⸗ 
legenheit geben wird, für einen geringen Entgelt 
ſämmtliche Kunſtwäſche praktiſch zu erlernen und die 
nöthige theoretiſche Unterweiſung zu erlangen, und 
welche eine Verſuchsſtation für neue Erfindungen in 
dieſer Spezialität in ſich ſchließen ſoll. 

— Die übrigen geſtrigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen waren nur von ſehr untergeordnetem Intereſſe, 
es handelte ſich in beiden Fällen um begangene Dieb⸗ 
ſtähle. Zuerſt ſtand die unverehelichte Dorothee Wen⸗ 
gatz von hier, eine vielfach beſtrafte Diebin, unter 
der Anklage, im Februar d. J. dem Eigenthümer 
Grohmann zu Grünhof aus deſſen Garten eine Quan⸗ 
tität Grünkohl, ſowie aus einem Stalle verſchiedene 
Geräthſchaften entwendet zu haben. Die Zeugen⸗ 
ausſage überzeugte die Geſchworenen indeß nicht von 
der Schuld der Angeklagten und ſprachen in ihrem Ver⸗ 
dikt das Nichtſchuldig aus, worauf die Freiſprechung 
erfolgte. N 

- Zweitens befand ſich die berüchtigte Diebin Emilie 
Beyer, geb. FJeetzke, von hier auf der Anklagebank, 


welche ſich ſchon vor vier Jahren vor dem Schmur- 


gerichte wegen einer Reihe von Kleiderdiebſtählen ver⸗ 
antworten ſollte, welche ſie im Sommer 1867 mit 
großer Geſchicklichkeit ausgeführt hatte. Sie zog es 
damals, aus Sparſamkeitsgründen aus der Unterſu⸗ 
chungshaft entlaſſen, vor, unſichtbar zu werden, und 
wurde erſt vor Kurzem wieder dingfeſt gemacht. Die 
Angeklagte errang ſich durch ihr größtentheils offenes 
Geſtändniß die Zubilligung mildernder Umſtände und 
wurde demgemäß zu 2 Jahren Gefangniß und Ehren- 
verluſt verurtheilt. 

— Die heutige Schwurgerichtsſitzung eröffnete 
mit einer unter Ausſchluß der Oeffentlichkett verhan⸗ 
delten Anklage wider den aus Finkenwalde gebürtigen 
bergeſellen Guſt. Ad. Aug. Ohrt wegen Vor⸗ 
unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde un 
„ Jahren Der Angeklagte wurde wegen die- 
Verbrechens unter Annahme mildernder Umftände 

1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Demnächſt wurde wider den Steindrucker Auguſt 
Nitſchke eine Anklage wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung eines Menſchen, die deſſen Tod zur Folge 
gehabt, und wider die Arbeiter Otto Ellmann, 
Karl Krüger und Joh. Petersdorf, ſowie des 
Maurergeſellen Auguſt Reep, ſämmtlich von hier, 
wegen Theilnahme an einer Schlägerei, in Folge da⸗ 


Famimen⸗Nächrichten. 
erlebt: Frau Augufle Melms mit Herrn Guſtav 
Lüdke (Stettin). 
assren: Ein Godn: Herrn Sodemann (Stettin). 
Heorben: Zimmerpolier Carl Giedeck (Stettin). — 
Böttcher Auguſt Rode (Stettin). — Herr Wilhelm 
Klemm (Naugard). — Frau Marie Palltzty geborne 
Müller (Stettin). 


Kirchliches. 
um Sonntag, den 12 November, werden in den hieſigen 
Kirchen predigen: 
? In der Schloß-Rirche: 
Herr Prediger de Bonrbeaug um 8%, Uhr. 
Herr General⸗ Superintendent Dr. Jaspis um 10% Uhr 
Herr Kandidat Hilbert um 2 Uhr. 
Herr Candidat Balke um 5 Ubr. 
In der Jacobi ⸗Airche: 
Herr Prediger Schiffmann um 10 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Pator Pompe aus Labes um 5 Uhr. 
(Jahresfeſt des Gnſtav⸗ Adolf Vereins). 
Die 3 am Sonnabend um 1 Uhr hält 
err 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin 10. November. Wetter ſchön. Wind S. 
Barometer 27“ 8”. Temperatur Morgens — 2 R. 
Mittags + 6 N. 

Weizen feſter, loco per 2000 Pfr. nach Qualität alter 
gelber 65—77 , neuer 74 —78 %, feiner 79 3% 
bez., per November 78 9% bez. u. Gd., per November⸗ 
Dezember 78%, , bez. u. Br., per Frühjahr 79½, / 
S bez., Mai⸗Juni 80 Me Gd. 

Roggen ſteigend, loco per 2000 Pfund nach Qua⸗ 
lität geringer 52 %, beſſerer 54½—55½ , neuer 56 
bis 56°, M bez., per November 56½½, 57 1 bez., per 
November⸗Dezember 58 ½, 56%, 34 bez., per Frühjahr 57, 
57½ bez, per Mai⸗Juni do. 

Gerſte ſtille, loco per 2000 Mund nach Qualität 
e N 48½ 48% W bez., pomm. und Märker 50 
bis 52 9% 

Hafer feſt loco per 2000 Pfd. nach Qualität 42 bis 


per 2000 Pfd. nach Qualität Futter 
53 S. 


von ein Menſch das Leben verloren, verhandelt. Die] Siadtverordneten⸗Wahl wurden in der 3. Abtheilung 
dieſer Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen be- di! Herren: W. Dehn und Schneidermeiſter Saſſe 
treffen die große Schlägerei, welche am Abend des auf 6 Jahre wieder-, in der 2. Abtheilung dagegen 
3. Sept. in der Nähe des Eiſenbahn⸗Viaduktes reſp. dan Stelle der Herren C. Krüger, C. A. Schmidt 
der Kloſterſtraße ftattgefunden, in Folge deren der und des verſtorbenen Stadtverordneten Daegelow die 
Fuhrknecht Parlow das Leben verloren, und über Heren: Aug. Schnuchel, C. Menſchel und Böttcher 
welche wir ſ. 3. ausführlich berichtet. — Hinficht- [Brandt neu gewählt. — Der in vielen Familien⸗ 
lich der Schuld der Angeklagten exiſtiren keine andern Kıeifen gewünſchte Wochenmarkt dürfte nun wohl 
Beweiſe, als deren en ee Aus ſagen. Hiernach bad zur Ausführung kommen. 

wird Nitſchte von feinen Mitangeklagten Ellmann und Telegraphiſche Depeſchen. 
Reetz als derjenige bezeichnet, der Parlow den tönt! Bien, 10. Polen. 50 „Wiener Zeitung“ 
lichen Stich beigebracht, während Petersdorf nur be- vezöffentlicht in ihrem amtlichen Theile ein Kaiſer⸗ 
kundet, daß Parlow auf einen Schlag des Nitſchke zu liches Handſchreiben vom 8. November an den Gra⸗ 
Boden geſtürzt. Krüger und Petersdorf wollen ſich fer Beuſt, in welchem der Kaiſer denſelben auf ſeine 
an dem zweiten Akte der Schlägerei gar nicht bethei- duch Geſundheitsrückſichten begründete Bitte vom 
ligt haben. Die übrigen Angeklagten erklärten: Wir Ante als Reichskanzler und Minifter des Kaiserlichen 47 
haben Alle geſchlagen. Der Sachverſtändige, Medi⸗ Hauſes ſowie vom Ministerium des Aeußern in Gna⸗ 


zinalrath Dr. Goeden, erklärte den tödtlichen Stich, der enthebt, und demſelben für die ausdauernde ſelbſt⸗ 
den Parlow die Hauptarterie an der rechten Seite 


des Halſes durchſchnitten, für einen „Banditenſtich“. 
Wegen des Hauptangeklagten wurden Seitens der 
Vertheidigung mildernde Umſtände beantragt, von den 
Geſchworenen aber verneint, und demgemäß verurtheilt: sy 


Mir, Meinem Hauf 
Nitſchle zu 4 Jahren und die 4 übrigen Angeklagten — Ein zweites Kaiſerliches Handſchreiben an Grafen 
zu je 6 Monaten Gefängniß. 


But enthält deſſen Berufung in das Herrenhaus als 
iddichow, 9. November. Bei der heutigen lebenslängliches Mitglied. 0 


König Wilhelm-Verein. 


j Dritte Serie ber Geldlotterie zur; Unterſtützung don Kriegern und deren zurück⸗ 


find, vebliebenen Fa milien. s 
Geſammtzahl der Looſe 100,000. 
Geſammtzahl der Gewinne 6702. 
Hauptgewinn 15,000 Thaler, 


1 nn e le ne e e 

„ 2000 „ 16 00 „ 

5 22 4000 „ 
40 2 ” 50 * 

dieſelben werden in Baar ohne Abzug gezahlt. 


Die Ziehung erfolgt am 13., 14. und 15. Dezember im Königlichen Lotterleſaale zu Berlin. 
Die Deckungsmittel werden der Königlichen Seehandlung d pontrt. 


Ganze Looſe a 2 Thaler und balbe Looſe a 1 Thaler find 
zu haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


| 


0 


Erbſen ſtille, loco 
48—51 3% 2 


11%, % bez. 
3008 Game 
7 l Preiſe: W 78 I 

egulirungs⸗Preiſe i Roggen 
56%, , übel BY, : Spi 227 4 


Quitung auf der Poſt au unſere Kaffe einzuſenden, worauf 
auf Ber * die Ueberſendung der Valuta auf gleichem 
880 auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolgen 
wird. 


Verzeichniß 
ber Rentenbriefe, die im November 1871 ausgelooſt 
und am 1. April 1872 fällig werden. 
Liter. A. zu 1000 
Nr. 303. 486. 713. 728. 838. 882. 1077. 1212. 1523, 
1840. 1842. 1935. 2448. 2493. 2584. 2709. 2883. 2863. 
2875. 2942, 8128. 3410. 3704: 3720. 


Litter. BB. zu 500 9% 

| Nr. 97. 438. 687. 906, 1133. 1184. 1192. 

Liter. G. zu 100 

Nr. 37. 220. 347. 509. 776. 1296. 1354. 1612. 1656. 
1756. 2527. 2604. 2831. 3056. 3110 3118. 3182. 3194. 
3325. 3671. 3914. 4170. 4263, 4400. 4497, 4840 4910, 
4950. 5231. 5491. 

Littr. D. zu 25 

Nr. 28. 550, 1024. 1074. 1126. 1215 1311. 1479, 
1569. 1717, 1820 1884. 1898. 2031. 2811. 3096. 3126, 
3620. 3678. 3832 3862. 3895. 3907. 3933 

ö 


* 
* 
* 


* 
„ 
* 


* 


„ 10 


* 
* 
* 


G 
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Königliche Direktio 


ved auft. 9 
er ee efieche, der Rentenbank für bie ‚Provinz Pommern. 
Herr Militair⸗Oberpfarrer Hildebrandt um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt). Ueckermünde, ben 25. Oktober 1871. 


aſtor Teſchendorff 10%, Uhr. 
el Eaddet Schmiedeberg um 2 Uhr. 
Die Beichtaudacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
u der Peter: und Wanis⸗Kirche :. 
Hoffmann um 9%/, Uhr 


Bekanntmachung. 


An unſerer Stadtſchule ig die Stelle eines Lehrers 

der zweiten Töchterklaſſe erledigt and mit einem Literaten 
wieder zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 400 A 
} Geeignete Bewerber bie, wenn dies noch nicht geſchehen, 
1 ro schols abzulegen bereit find, werden 


e P 
aufgefordert die 2 30. 8. unter Beiſügang der 
| 


Zeugniſſe bis zum 20. vember cr. bei uns an⸗ 


H zubringen. 
Der Magiſtrat. 


Der Berranf der Looſe erfolgt nur noch kurze Zeit und 
ſoweit der Vorrath reicht. 


MB. Bei Bestellungen auf Loofe bitten wir zur frankitten Einſendung derſetöen eine Groſchen⸗Marle 
edlem leinen Groſchen mehr zu ſenden. Die Ziehungsliſte wird auch im dieſer Zeitung 
en en. 


2 mal stattfindenden 1 — Nächste Ziehung: 
am f. Dezember d. J. Es finden jährlich 2 Verloosungen mit gleichen nebenste- 
1 Gewinn a 60,009 Thlr. hende Gewinnen statt: 


Die Beitandadt am Gonmabenb an 1 Lie hält 
2 ffmann 
1 Spohn um 9¼ Uhr. 
t 
Herr Paſtor Spohn. 
Herr Prediger länder um 6 Uhr. 
Termine vom 13. bis incl. 18. November. 


Herr Prediger Ho 14 
g In der Gertrud⸗Kirche: 
vd ediger Pfundheller um 5 Uhr. 
Beicht⸗Andacht am Son aabend um 2 Uhr hält 
n der St. Lucas -Kirche. 
Herr Prediger dlaͤuder um 10 Uhr 
RR ** 3 uh 
err Superintendent Hasper um r. 
0 . n ülchow: 4 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
—.. ͤ 
In Subhaſtationsſachen. 
13. Kr.⸗Ger. Greifenhagen. Die der derw. Mühlenbe⸗ 


figer Frank und deren 6 Kindern gehörige, daſelbſt 
belegene Damerowſche Mühle veoſt Pertinenzien. 
Kr.⸗Ger.⸗Deput. Pyritz. Halclagiges Wohnhaus Ne. 
143 daſelbſt des Bäckers Carl Fr. Aug. Doll. 
Kr.⸗Ger.-Deput. Ueckermünde. Wohn- und Hinter⸗ 
hane Nr. 19 mid 271 paſelbſt des Rentier Volz. 
Ornudſtück Nr. 19 in Hoppenwalde des Büdners 
Wiljelm Cantow. 

Kr.⸗Ger -Deput. Paſewalk. Die doſelbſt belegenen 
Srundflüde des Kaufmanns Carl Friedrich Frande. 
Kr.⸗Ger.⸗Depu“, Labes. Wohuhaus Nr. 480 nebſt 
Zubehör daſeloſt des Maurermeiſters Carl Zimmer · 


mann. 

16, Kr.⸗Ger.-Deput Paſewalk. Grundſtück Nr. 15 daſelöſt 
der Erben des Lohgerbermeiſter Dufresne. 

16. Kr.⸗Ger. Greifenberg. Grundstück Nr. de. in Lad⸗ 
wigshorſt res Eigenthümers Wilv. Schumann. 

17. Kr.⸗Ger. Naugard. Die in Walel⸗ ben belegenen 
Grundſtücke des Schmiedemeiſters Wilh Fettkenhener. 

18. Kr.⸗Ger. Comm. Maſſow. Wohnhaus Nr. 17 neb 
Zubehör daſelbſt der Ackerbürger Biſchof'ſcheu Eheleute. 

2 Bon EEE ET 


Stetin, den 6. November 1871. 


Defanntmachung. 5 


Bei der heute nach Maaßgabe der 8. 8. 39, 
dee Geſetzes vom 2. März 1850 wegen Errichtung der 
Rentenbanten im Beiſein der Abgeordneten der Provinzial⸗ 
Vertretung und eines Notars ſtattgehabten 41. öffent⸗ 
lichen Berfonfung von Pommerſchen Rentenbriefen ſind 
die in dem nachfolgenden Verzeichniſſe aufgeführten 

ern gezogen worden, che den Beſitzern mit 
der Aufforderung gekündigt werden, den Kapftalbetrag 
pegen Quittung und Rückgabe der ausgelooſten Bommer- 
chen Rentenbrieſe in tonzefähigern Beende mit den 40 
gehörigen Zins⸗Conpons Serie III. Nr. 12 bis incl. 16 
nebſt Talon vom 1. April 1872 ab, in unſerm Kaſſen⸗ 
lokale gr. Ritterſtraße Nr. 5, in Empfang zu nehmen. 

Dies kann, ſoweit die Beſtände der Kaſſe ausreichen, auch 
ſchon früher geſchehen, jedoch nur gegen Abzug von 4% 
Zinſen, vom Zahlungs- bis zum angegebenen Fälligleitstage. 

Bom 1. April 1872 ab, hört jede fernere Verzin⸗ 
ſung dieſer Rentenbrieſe auf. 

habern von ausgelooften und gekündigten Renteubriefen 
ſell bis auf Weiteres geſtattet fein, die zu realſſtrenden 


13. 
14. 


14. 
15. 


tenbrieſe unter Beifügung eine r vorſchriftsmäß igen 


90 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werben. 
Mautf. 


| 

er 6. 5 am 1 Dezemb d. 1. Juni 

| Guſtav⸗Adolph⸗Verein Rn 5000 ezember und. 1. Juni. 

! + ! 2 Gewinnen 2000 „ Durch Erwerbung eines Ratenbriefes & 5 Thlr. wird schon bei 
} _Unfer Berein feiert am ‚den 12. November, 55 a a „ der Ziehung am 1. Dezember d. J. der volle Gewinn einer der 
Fee er zee Pompe meta tiefen , > 2 O0 , |venlarn geht, sondern wel den bekannten Bedingungen er 
! e n nten Bedin 5 
bält. Au den Gortesbienf jchlie t ſich ſogleich in der 1 10 8 a 110 = . wo. BE 


Taufkapelle der Kirche die General⸗Berſammlung. 
Wir laden zum @ottesbienfte und zur General⸗Verſamm⸗ 
lung alle evangeliſchen Chriſten unſerer Stadt freund⸗ 


lichſt ein. 
| Der Vorſtand des Vereins, 
Nachlaß ⸗ Auktion. 


Am 13. November er., Vormittage von 10 Uhr ab, 
ſollen Oberwiek Nr. 17 die zum Nachlaſſe des Kupfer ⸗ Peru, 
ſchmied meiſters Majorowitz gehörigen Haudwerkszeuge, Lungen h 
fertige Kupferwaaren und Materta ien aller Art 


Ratenbriefe zur 


bevorstehenden Gewinnziehung am 1. Dezember d. J. sind bis 30. November er, 
Abends vorräthig bei 


W. A. Eisermann in Gützkow. 


— nm 


Für Brust-Leidende. 


Die schon von Alexander von Humbolde im Kosmos empfohlene Coen aus 
nach Prof. Dr. Sampson's Methode zu Pillen verarbeitet, erzielt radicale Heilung der 

ı rankheiten, selbst in vorgeschrittenen Stadien. Eine wissenschaftliche Abhandlun Dr. eng- 
son's über den Gebrauch der Coca- Pillen No. f. Preis derselben, nach der preussischen Arznei- 
taxe normirt, per Schachtel 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thlr, lim Besonderen und die Eigenschaften der 
Coca im Allgemeinen wird jeder, Bestellung beigefügt oder auch gratis versandt durch dieMehrem- 


Apotheke in Meinz. i 
| Für Dienfimäsden. 
Brave Dienſtmädchen mit guten Sengniflen, die vor⸗ 
abergedend ohne Dienft find, finden rneſtinenhof 
J Ger dem Berlinertgor) billige und gute A ahne. 
Konfirmirte Mädchen, welche die Arbeiten der Haud⸗ 
1 erlernen wollen, ſiuben ebeudaſelbſt gegen billiges 
Pflegegeld tüchtige Anleitung. N 
Auch hilft die vorſtehende Schweſter braven Dienſt⸗ 
mädchen gerne unentgeltlich zu paſſenden Stellen. 


— ann nennen 


Ben Preuß. Voiierie | then 
8 , ur „% 2 , % l FR, % 15 Ar 


„Hasch, Berlin, Molkenmartt 14. 
| 


Bekanntmachung. 
161. Königl. Preuß, genehmigte große 
ankfurter Stadt-#ntterie mit wirklichen 
ewinnen von za 100, „ I zu 50000, 
25,000 u. f. f., im Ganzen 7 Gewinne 


In J. u. Kern's Verlag (Mer Mäller) 
in Breslau i ſoeben erſchienen und vor⸗ 
räͤthig bei 


N. Dannenberg, 
Buch: und Kunſthandlung, 


Stettin, Breitefte. 26—27 (Hötel du Nord). DB 
5 Weidner's 


NET 


. LEN rn 
| daS Gare für Tüte. 2 18 Bir, ge vi e 19 Besen Senat Gurt gelagerte und weißbrennende 
ſind direkt ae durch fi Satlich an- Die, f onen, Go famenten unge, ch Cigarren 
geſtellten air " ' Brennereiführer ic. 1 in den Preiſen 73, 9, 10, 11, 12, 15, 
! alomon Levy, Für die jetzige Preisnotirung MA 18 u. 20 Thlr. 
aeg: — von l. gbr, Wen te rener e D empfiehlt Wiederverkäufern u. Conſumenten 
Pr. Lotteris-Loose, Alle, bers Gebe u un Gesine be 5 3" auch früheren Puiſen. 


faſſen, machen wir auf dieſes Buch au'merkſam, 

welches bei den complieirteu Berehunugen viel 
Mäbe erſpart, und in dieſer neuen Bearbeitung 
nach dem Litermaß und der jetzigen 

5 N Preisnotirung teeſfliche Dienfie 
eiſtet. 


Bernhard Saalfeld, 
Papier-, Taback⸗ und Eigarren-Handlung 


en- gros. 


Neues Auktions⸗Lokal, 
Schweitzerhof Nr. 5, 


Bon jetzt ab bis zem Ende des Monats Februar 1872 empfiehlt ſich dem geehrten Publikam bier und anser- 
finden unbemittelte Perſouen zur Abwartung Ihrer Sat wörtig zur Abhaltung von Auktionen über Ge zes ſtän de 
bindung im Königlichen Heben men⸗Inſtitut unentgeldliche aller 
Aufnahme, können aber auch in ihren Wohnungen unent⸗ 
geldlich entbunden werben, wenn fie fi) dieſerhalb im 
Jnſtitute melden. 


kauft mit hohem Aufgeld, 
D. Nehmer, 
Schulzenſtraße Nr. 33. 


Volls⸗Auwalts⸗Burean. 
„Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbetten 
jeder Art empfiehlt ſich 


6. E. Scheidemantel, 


Stettin, Roſeugarten Nr. 48. 


Ber 


Art, unter den eivilſten 9 
A. Jeschin, 


Auktions⸗Kommiſſarins, 
Schweitze hof 5. 


1 


Heger's aromatifche 
Schwefel-Seife, 


vom Knie l. Kreis⸗Phyſikes Dr. Alberti ecfabrungsmäßig 
wegen der bekann en günftigen Wirkung ves Schwefels 
auf die Haut als eis wirkungsvelles Hastverſchönerungs⸗ 


mittel bei Sommerfproffen, Flechten, Hautausſchlägen, 


Reizbarkeit, erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen 
Hauk krackheiten empfohlen. 
Original⸗Packete a 2 Stück 5 Ir 


Dr. v. Graefe's 
nerdenſtärkende, den Haarwuchs be fördernde 
Eis-Pommade, 


in Flaſchen a 12%/, Se, ve leiht dem Hcare Weichbeit 
Leichtigkeit und Slant, wirkt Gärkend aaf die Kopfnerven 


und befördert zuverläſſig das Wechsthum des Hrares. 


Für die Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. 
Depot in Stettin nur allein dei 
Lehmann & Schreiber, Kotlmarkt 15. 

Hoflieferant, 
Schulzen- u. Königsstr.-Ecke, 
empflehlt echt Amerikan. 
Waschmaschinen 
mit Wringe 26 9%, 
ohne Wringe 14 9%, 
Vortheile dieser Maschine: 
Grösste Schonung der Wäsche 
Ersparung an Zeit und Seife etc. 
Leichte und reinliche Handhabung. 
= 
Gataract-Waschtöpfe, 
7 deren Zweckmäs- 
8 sigkeit durch Jah- 
Se relangen Gebrauch 
vollkommen ver- 
bürgt ist. 
ca. 10 Qrt. 24.9, 
„20 „ 34.8, 
9 80 75 


35 4% 

» ” * 

1 
1 

” Gebrauchs - An- 

weisungen hierfür 


sowie vollst. Pr.- 
rt. für Haus- u. 


gratis und franco. 


» A. Toepfer, 


Schulzen- u. Kö- 
nigsstr.-Eeke. 


x 
— —— ᷓ VD 


ohne und mit Geweihe, 


Jagdgeräthe, 
Pulverhörner, Schrootbeutel, 
-Wildlocken 
find vorräthig bet 
©. L. Kayser. 


Neues 


türkisches Pflaumenmuss, 
ſehr ſüß a Pfd. 3 ſgr., bei 5 Pfd. 2% 
for, bei ganzen Fäſſern von ca. 3 Ctr. 
Inhalt billiger empfiehlt 

Louis Rose. 


Runde fertige Hüte von 25 e bis 4 , 
Backenhüte von 1 15 Br bis 4 , 
Baſchlicks von 1.94 bie 4 , 
Kappen in Seide, ammet, Tybet ꝛc. von 20 Ir 
bis 4 , 
Hauben von 7½ Se bis 2½ Fe 
Auguste Knepel, 
kl. Domſtraße 10a. 


Velour-Damentuch 


in den ſchönſten, modern ſten Farben, zu Kleidern, Jaqucts'ꝛc. 
verſende ich in beliebiger Ellenzahl billigſt. Proben franko. 


R. Rawetzky 
in Sommerfeld i. L. 
Nordhäuſer Schäfertabad, 
Schiemansgarn, 
Schwediſche Streichhölzer 
deutſche Fabrikate 
zu den billiaſten en-gros-Preiſen. 


Bernhard Saalfeld, 
große Laſtadie 56. 


Mageabittere Tropfen 
a Flaſche 5 Sgr. 
welche ſich be ſouders bei Hämorrhoiden, Magenkrampf 
a iſchrosche, Kolik, Magendeſchwerden u. ſ. w. bewähr 


en engsten & Co., 
am Arkt. 


Küchen - Geräthe 


Hirsch. U. Rehköpfe 


Deere, 1 
ößten Geheim 
iger Selbſt 


Ausverkauf von Weinen. 
Victoriaplatz 2. 
Medocs, Burgunder, Rheinweine, 
Sberry, Portwein, Madeira, Spirituosen ete 
sind in feinster Qualität zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen zu verkaufen. 
Der Verwalter 


der Fraissinet & Kaeber'schen 


Wichtig für Buczerfreunvel e „ . ge ang ie, 


Unter Garantie für eee ge 


Mädler, der Wunderbau des Weltalls, oder; 
populäre Aſtronomie. 5. gänzlich nen bearbeitete Auflage, d 


i Conkurs-Masse. 
Die Maſchinen,Nah⸗ und. Stepp⸗Auſtalt 
von Frau Timm 


Illuſtrationen, 
ville, großes Prachtwerk, 
cher Kunſt und Dichtung 


— 


eban 


Jodkampfer, 
beſtes ib — 5. eee 2 . Mheuma, 
roſtbeulen, Ueberbeine en 8 
roße Bände, Lore. ſehr elegant 1 IM ; ſproſſen u. Leberflecke „ rn 


5 fi thek hi 5 P z Li „ Z. bez. durch O. A. 
Beer 13 ie he Muſikalien. e e . 
a en ui 8 16 E ! IL 19 


dungen Theod. Francki 
16 K aner ben Bebe, Spehe, Mees AMlthee⸗Bonbons 
f ur 1 2 f de: Batbingen a. Enz (Württemberg) 


er noch nicht übertroffenes Mittel gezen Huſten, 
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Halsbeſchtoerden 
uf. w. empfehlen in Orkjinalpaleten a 4 nub 2 Mr 
E erhärs in Stettin, Krautmarkt 11. 
2 C. A. Schneider, Roßmarkt und Loniſeuftr-, Ecke 


Sehwindſucht und Läl g 
25 heilbar 8 


beweiſt Arzt Johann Feldt in Belgard, im Auf- 
trage der geretteten krank geweſenen Perſonen, and wie 
Kriege U ein jeder Kranke ſein eigener Arzt iſt, auf 100 Meilen, 

1805 durch Beſchreibung der Krankheit, 1 9% Freo.⸗Einſendung 
an meine Arzeneifabrik, dafür erhält ein Jeder die dazu 
dünn debe , did nöthige Arzuei nebſt Gebrauchsanweiſung, Kiſte und 
ſchöuſten Bilder en, ſan gebunden 


Flaſchen. 
itt 2 — Der große deutſch — 
wi 1000 anbei zen Anekdoten, Erzäh⸗ IE 3 Zeugniſſe der Batienten:Genefung. 
Soldan, den 20. Mär! 1871. 
Seit vielen Jahren litt ich an der Schwiadſucht und 
war bereite Io ſchwach, daß ich das Bett hüten mußte, 
und alle Aerzte hatten wich ſchon als unheilbar aufge⸗ 
geben; dezu geſellte ſich auch voch bie Geolrnentzündung. 
Durch die Arzenei bes 1 70 Johaun Feldt bin ich 
jedoch in kurzer Zeit völlig wieder hergeſtellt worbeu, 
welches ich der Wahrheit gemäß oe 
A. Löre, Königl. Schfenſenmeiſter. 


Der, 2 Aiafhen del bin 1h van ba Verbaut 3 
Kupfern 1 . . u n en Arzuei bin ich von der Ben vr 
Gedichte des Rabbi Joſchnah Ben und Answurf geheilt Harz, Lehrer. 
er an ala des ie 5 00 . N 590 Jani der beliebteſten Volkslieder mit Piber 4 AR: 7 85 

es großen Propheten von Na 5 . 
ee 1 Dr ar 5 u! ur 1 Begleitung 1 
ud hoch tereſſant ! — eber“ emokritos. 7 47 2 ußer den bekannten 
en er sale 2) Karl Becks Gedichte, Practb. Gratis erhült Jeder en Zugaben 
mit Solbfänttt eide Werke zuſ. 40 Hr — BichoFles zur Deckung bes geringen Portos bei Beftellungen von 
humoriſt. Novellen, 3 Bde. 42 Her Rafael Album rt 3 10 noch nene Werke von Anerbach, Mühlbach 
24 8 Photo a — ai h Bea le und Mnfiriete Werke ꝛc. 

de t 1 2 2E 

85 —— aus ban Schwediſ hen 118 Shade, Jeder Auftrag wird ſtets ſofort prompt 
3.3 Hr 1) Sbakeſpeare s jümmiliche Werke. ausgeführt. Man wende ſich nur direkt an 


Illuſtrirte neueſte Ausgabe in 12 Bänden m. Stahlſtichen. 
In reich vergoldeten Prachtbänden. 2) Schiller Denkmal, Sigmund Simon 
Biher-Erpartenze anziska Lutz. 


neues, elegautes, 2 ſtarke Bände. (Dieſes Werk allein 
ke ſtet im Ladenpreis 4½ „beide Werke zuſ. 3 % 725 

in Hamburg, Große Bleichen Nr. 31, Echt zu haben in Stettin bei Er Riehter, 
———— —— — — W. Lewerentz, Carl Stocken. 


ſt. 35 Fa 
Gallerie, mit 24 pr 


Unglaublich aber wahr! 
Ich habe längere Zeit an einem trockenen 
Huſten gelitten. Nachdem ich uerſchiedene Beuſt⸗ 


Syrupe angewandt hade, brauchte ich den G. Di 
A. W. Mayer'ſchen 155 


* Pr — 
weißen Bruſt⸗Syrup. 
Nach dem erſten Gebrauche hörte de: Huflen 
zu meiner größten Freude auf, was auch bis Mi 
ietzt nach 4 Wochen noch der Fell if. Dies 
bezenge zum Wohle leidender Menſchen. 3 
Entringen in Würtb, den 10. San. 1871. 


Kabinets, » Ansgabe 128 Bände, 4 r — Das 


— Alexander Dumas Romane, hübſche deutſche 


roßſes Lager von DR a 

Kleiderſtoffen jeder Art, 
5 Gewirkte Long-Chales, 
Velour-Chales, Angora-Chales, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. ö & : 
E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Prof. Dr. Wagmer’s 
Einspritzung 
Ba hoilt*) innerhalb 3 Tegen jeden Ausfluss 

der Hormröhre sowie Welss Fluss 
bei Frauen selbst ganz veralteten. Preis 
per Flasche mit . N 1 Thlr. 
20 Sgr. gegen Einsend, des Betrages, streng 
diseret zu beziehen durch 


J. L. Holz, Friedrichstr. 74, Berlin 
*) Wjährige Leiden radical beseitigt. 


22 


5 Fe . 8 


. 3 x D Am Ditssah, den 14. d. Mis., Vormittage 8 Uhr 
Liebigs chemiſch reines Malz⸗Extrakt, die Flaſche 10 Syr. werde ich mit 80 Stück ſehr fetten koſcheren Gäuſe, 
(Bacunm- Präparat des Apothekers J. Paul LA, Dresden) Oewitzt von 12 Pfund aufwärts, bei dem Hotelbeſitzer 
Botätigtiee und leicht berbaufides wrgegohrenes Ertratt des feinen Waltzes Minze in Stettin zun grünen Baume, zum Verkauf 
Anwendbar bei Hals- und Brufkleiden, bel Scorpänlofe ber Kinder als efah des Lebertbraus. Doſie eintreſſen. den 3. November 1871 
1-8 @föfe, bei Kindern berge e in Sefekigem Geträut: Tier Kaffe, Mid, kohlenſautem Waller ze. | Altenfließ, den 3. : Pape 
Ghemifch reines Malz: akt (ungegohren) init Eiſen 95 56 im Gßlöffel), baſſelde mit Alen FTC. - 

debe ue (0,86 10 . c Yı BL — 1aN, * „ K. 6% ., Male (maß gedonk and Aal Zieglerquartal. 

t, die Fl. — 10 | 
Ai‘ SiebesLiebig’s Nahrungsmittel in losl. Form, zu: Wereitung der Medic ſchen Suppe durch ein] Das diesjährige Bieglerquartal in Woldegk findet am | 
faßes Auflösen, oßne Kochen, die Fl. — 12 J. Al? F. — I 81. Rabatt f Denne bade den 16. November b. . Batt, 

Das General- Bebel bei ©. A. Schneider, Staa, Neßmarkt- u. Louifentr.-Ede. . . Häruse.., 

Niederlagen: in Stettin bei M. Likmmerhirt. Srabord d. O. bet Apotbeker Moflmanm, Eine Erzieherin, die zwei kleinen Mädchen den erſten 

Sbrclſunb dei Apolh. . Just, Bärwalde 1. P. bei Carl Faltz, Swinemünde bel Apoth. Mardunrdt, unterricht ertheilt, wird zum 1. Januar f. J zu engagtren 
Greiftab rng l. B. bei Alexander Gruss. gefaßt. Näheres II. F. poste restante Meuftettin, 


— — 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Handlung von Stadt-Theater. 


Sonnabend Adrienne Lecouvreur. Drama in 


August Miller, Hof⸗Tapezier 5 Akten von Seribe. 
Tr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, e ee ee 


Sonnabend. 
Große Domſtraße 18. Romifcpe Oper in 3 Alten. 


